
Ludwig Thomas Beziehungen zu Ailershausen 
Von Eila H a s st n p f I 11 g 

Seit dem Johr 1899 bestieg Ludwig Thoma häufig \'On 
München kommend in Fttising die Postkutsche nach lll­
lcrsh:;i\J$l'n, um bei der guten alten • Vikcor•, der lang· 
jährigen Haushälterin der Familie Thoma1 immer wie­

der einm•I für löngere :uit n ha=n. 
ln seinen „Erinnerungen• erwähnt Thoma, er habe in 
Allenh;iuscn, wo sich kun vorher eine Schwcsrer mir 
dem dortigen Wachtmeister Hübner verheirau:~r hatre, 
für billiges Geld ein kleines H äusl gen1ietet. Das ist im 
J•hr 1899 gewesen. Das Häusl hatte der Bauersfamilie 
Braun bislang als Auscragshäusl gedient und war später 
bis zur Errichtung eines Posro1ntes in Allershausen der 
Ammirz des Pos1holters gewesen. Es wird deshalb heule 
nodl das ,Po11hiiu11• gmannt .Thom~ haue seiner • Vik­
tor", dle mit vollem Naincn Viktoria Proebstl hieß, den 
Vorsc:hlag gemacht, mit seiner anderen Sdiwestcr in d;i.s 
H;tusl 'tu ziehen und vtrsprocben, möglichst oft hinaus· 
zukommen. Es war dit.S die Zeit, in welcher Thoma Sti· 
ne Rechtsanwalupu.xis aufgegeben hatte und Redak1eur 
beim „Simplicissimus• geworden war. Hienus ergab sic:h 
für ihn eine en1spr<chende zeitliche und finanzielle Be­
weglichkeir. Er suchte nun oft .das Haus an der Ampcr 
auf und nahm teil an dem $tilleo Glück, da$ die Alte 
hier gefunden hatte.~ 
In seinen -Erinnerungen• heißt C$ weiter : nEin Gartt:n, 
dtm sie Sorgfalt erwies, ein paar kleine Zimmer, deren 
schöns[er S<:hn1uck _ihre peinliche Sauberkeit \V:tr, das: 
war die \Veit, in der sie sich \\·ohlfühltc, und von der 
aus auch ouf mich eine Fülle von Behagen überging. Kam 
jch un.ingcmcldet, so schmollte sie ein wenig, denn sie 
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wollte, daß n1ein Be.sudl mir guten Dingen gcfcien wür· 
de. Ein frixhgebad\encr Kaffe~pf gehöne •uf den 
Tisch, und in der Küche mußte sie geheimnil'·oll rumo­
ren, um fröhlich eine Lieblingsspeise •uf7.u1ragen. Dann 
saß sie mir gegenüber und höne aufmerksam 7.u. wenn 

ich von mein•m Leben berichtete. Es schien sich zum 
Guten z.u wenden, aber - aber ~ .. Da waren doch neu· 
lieh re<ht unehrerbletige VcrK im Simplicissimus gc.stan· 
den, und wcn11 sie auch wußte, <laß t\11 nicht so sch_limm 
ecn1ci11t war, W:\S sollten die Leute von 1nir <lenken, die 
nlich kannten?" Seit dem 11 ode seiner Mutter wnr ~rho· 
n1n diese Frau besonders wertvoll geworden. So \V"ar es 
ihm auch gor nicht recht, als die Rücl<kchr seines ältesten 
Bruders aus Australien mit dessen Frau und vier Buben 
über Gebühr Unruhe in das Leben der braven Viktor 
brochte. Sie mußte sich in den nun folg•nden vier J ah­
rcn mit Frau Jcnnys . fremder Art" und der Wi)dhtit 
dtr Jungens auseinandersctUn, bis der Bruder >ich end­
lich <ine neue E~istcnz in Kanada aufgcbau1 hotte und 
seine Familie n2diholte. 
Recht intercssam zu wissen ist $icher auch, daß sich Vik­
tor in ihren jüngeren Jahren sogar mit dem Tübingcr 
Philosophen Friedrich Theodor Vischtr herumgestritten 
hat. Thom• hat ihr das erste Exemplar des „ Agricola • 
gewidmet. Sie hat ihn ai.:ch zu seinem Stück •• Mornl" 
nngeregc. 
Als die gute •lte Seele sich auf <lcr Heimfahrt "0" der 
Emnufführung der „Lokalb>hn" im Residentthc'1cr zu 
Münd><n den Tod holte, warte-te sie mit dem Sterben 
soh1ni;e1 bis sie von ihrc-m Ludwig „l\.bschied gcnonunen 
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haue. Die GeschwiS1er 'l'homa haben ihr auf dem Al ­
lcrshausener Friedhof elnc1\ Grabstein gestiftet, der in­
i.wischen in andere Hände übergegangen isc. 
Sehr guc bekannt war Thoma mit dem in seinen „Erin­
nerungen• cindringlim gesdiilderten Pfarrer von Allcrs­
hawen, H. H. Dominikus K~r, weldier audi der Vik­
tor immer .fmmdsdiaftliche Anteilnahme• bezeuge hat«: 
und n1it ihr, wenn n irgend ging, $paiiere.n gegangen 
war. 
Zwei von Thomas Stücken sind inl „Poschäusl" entstan· 
den, „Die Medaille" und die bekannte „Bauernhoch­
zeit'', d ie kösdidte Beschreibung einer altbayerischen 
ßauernhochzeir. Als Vorlage für dieses Scück, da.s er in 
die Damaucr Gegend verlegt hat, d.ienre dem Dichter 
die im Jahre 1901 srangdundcne Hocbzoit dos Bauern 
M21thäw Badhom in Allershauscn. Der Hochzcirsl•der, 

in Thon1as Stück „Srackl-Hans"' geheißen, v.'ar Jer sei­
nerzeit wegen seiner Untcrl1nltsan1kcit berüd1tlgte Sei· 
lcrcibcsit.z.er in Allershauscn, der „Strick-Hans•. Der 
eine oder andere Teilnt:hmer an Jicscr Hochzeit mag 
heute noch leben, sowie es nodi Mensdicn in Allcrsbau­
scn gibt, die Ludwig Thom• pc..Wnlich gekannt babtn. 
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Ludwig Thoma als Rechtsanwalt zn Dachau 
Von Arig11st Br" c km a y er 

.Nachdem idi mit allerhöchner Entsdiließung d<s kgl. 
StaarsminiS1eriums dor Jusri2 \'Om 4. Oktober 1894 
zur Anwaludiaft bei dem kgl. Amugeridit Dachau zu­
gelassen wurde, zeigt ich :an, daß ich nunmehr mein~ 
Praxis eröffnet h•be. • 
G>nz o ffiziell im trodtenen, k..lcrnen Amudeum:h 
zeigte hieroiic Ludwig Thomo, Dokwr der Jurispru­
denz, am 22. Oktober 1894 dem Amtl~etidlt D•dl•u 
die Eröffnung seiner Anwaltspr2xis an. Seine Kanzlei 
rid1tctc er im Hause eines Schneidermei$ters an del' 
Augsburger Straße ein. F.ine Gcdcnkt>fel am Beklci­
dungsh:aus R:auffcr erinnert noch heute daran. 
Nur wtnige, in der Hauptsache Thomakcnner und Li-. 
tcr-aturhistoriker, ~·i.s.scn, daß Thoma gelernter Jurist 
und einige Jahre am Amtsgericht Damau ils Rechts­
anwalt zugt-lasscn "War. 
Juristen hat es unter seinen Vorf:ahren nidtt gegeben. 
Generationsweise waren seine Ahnen vliterlicherscits Jä­
ger und Forstbeamte. Nad1 dern Abitur blieb er ?;\1-

nächst den "liebgewordenen Vorst(llungen" seiner Fa­
milie treu und S<hricb sich an der Forstakademie in 
Aschaffenburg ein. DO<h nam zwei S.mestern sattelte 
er auf Juristerei um. Als Grund für diese überrasdicn­
de Entschoidung gibt Ludwig Thoma .du neue Scbreib­
wnen und die miserablen Gchiltcr• :an. Hier z.e.ichntn 
sich bereits die Züge in Thomas Wesen ab, die wir spä­
ter in seinen Werken immer wieder :antreffen: Eine 
rigorose Abneigung gegen geistlose, allem M<nSchlichcn 
ferne Bürokratie und trockenes, n1cc:hanisch aufgespei­
chertes Wissen. 
Jn diosem Sinne hatte Ludwig Thom> >uch nie ein em­
tes, innerlich engagiertes Verhältnis zu der 2n sich et­
was trockenen Mar-C'ric der Jurisprudenz. Rein theore· 
ciscbt juri1tische Erörterungen und DiskuJSioocn waren 
ihm im Innersten zuwider. Das lntellektudle, bezug­
lose Durmdringen eines .FaJlos• erschien ihm als Auf-
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geblasenheit. Im Vordergrund sund bei Tboma immer 
der Mensch, aum und gerade in dor JuriS!erei. Auf­
S<hlußroicb isc für d>S Verhältnis Tbom:a.s zum Juristen, 
d•ß der Jurist, wje er ..,lbsr sagt, das C.lderonS<he 
Wort a.n sidi erfahren müsse, ... daß zwi.schen lcidt:n se­
hen und leiden kein Unterschied soi•. 
So war es für Thoma selbstversciindlich, daß er noch 
dem bestandenen juriStisdicn Ex2mcn nicht d ie lauf· 
bahn eines Richters oder Verwal tungsbeamten einschlug, 
obglcid, durc:h die Tr:aditioncn. seiner Familie die Be· 
amtcnlaufbahn "orge7..eidinet w:ar. Der Bt:amte w:i.r ihm 
viel zu sehr dem Pulse dos Lebens und dem Volke fern. 
Bissig untcnchicd er die _,,Intelligent und die Juristen•. 
Die Gesollsch•ft der Bürger und B•uern fand er .un­
vergleidtlidi anregender•. 
\V~hrend der Täclgkeic in einer Münchner Rechuan­
w•luk•nzlei fuhr er mit einem Freunde nich Schwab­
h•uscn über Dach•u. ßeim Anblick des geruhsamen 
MorktOeckens Dachau überkom ihn die starke Sehn­
sucht, in dieser Stille •u leben. Er besann sich nicht 
lange und kam trotz Abratens besorgter Bekannter um 
seine Zulassung in Damau als R.echu•nwalt ein. 
Ludwig Thoma war seit Mcnsdltngedenken der erste 
Advokat in Dam•u. Kein Wunder, daß ihn die Bevöl­
kerung als .sonderbiros Exempbr" bestaunte. Bemer­
kcns"·ert ist die Episode seiner Yor$tellung: beim da„ 
maligc:.n Vorsca.od des Gcridlts., einem Ober2mtsrichter 
nomens Schub. bssen wir den Dichter solbn sprechen: 
„Als ich beim Vorstonde des AmtsgericlitS einen Besuch 
m:id1tc, strich der alte Herr seinen langen~ grauen 
Sdinauzbart und sagte brummig: So? Sie san der? Er 
verspr.ch sich offenbar weder Nutzen nodl Annehm­
lidikeit von der neuen Etscheinung. • 
Zunächst lief die Praxis rnißig in. Die Klienten kamen 
in der H:aupwche nur, um djc.sen neuen Advokaten 
„kostenlos• anzuschauen. Oie „Kundschaft• seczte sich 


